Donnerftag, 
am 26. April 
1838, 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 

chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 221% Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lies 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Azzo de Varo, 


oder: 
Die Türken auf Morea. 
(Schluß) 


Wohl auf mein 
Schon haben fie Euch umringt! 
Hu! wie der Strom von Kugeln 
Aus Rohr und Mörfer dringt. 
Fitzinger. 


Zwei lange Tage waren vorüber, und noch hatte das 
Schiff feinen Beſtimmungsort nicht erreicht, als bloͤtzlich 
er Wind umſprang und dem fernern Laufe deſſelben viele 


Hinderniſſe in den Weg legte. Da ſtand Muſtapha Alibeg 
auf dem Verdecke des geraubten Chriſtenſchiſfs ruhig da, 


ein Fernroht in der einen, die lange Tabakspfeiſe in der 
andern Hand haltend, als Einer pletzlich vom Maſtkorbe 
erunterrief, daß ſich ganz in der Ferne ein länglich ſchwar⸗ 
ler Punkt zeige; kaum hörte er dies, fo richtete er auch 
ben fein Fernrohr dorthin und entdeckte wirklich einen 
langen, ſich ſchnell fortbewegenden Punkt, den er augenblick⸗ 
ch für eine Galeere erkannte, die gerade mit geſpannten 
egeln det Halbinſel Morea zulief. Bald konnte man fie 
guch mit bloßem Auge deutlich wahrnehmen, und Furcht 
und Schrecken bemeifierte ſich der anf dem Decke verſam⸗ 
uelten Muſelmäuner, denn fie zählte vierzig Ruder und 


Wauzig Kanonen, und auf dem Flaggenſtocke wehte die 


agge der Ritter von Malta, mit dem achteckigen weißen 
reuze, im Morgeuwinde. Weit auf blähten ſich die wei⸗ 


ßen Segel, und ſchnell und immer ſchneller, in abgemeſſo⸗ 
nen Schlägen, flogen die Ruder durch die ſchäumenden Wo⸗ 
gen, die ſich wüthend aufthürmten und krachend an die 
Planken ſchlugen. Ziſchend zerthellte der Kiel die Wellen, 
daß ſie ſich in weißen Schaum ſpritzend aufloͤſten. — Da 
donnerte die Kanone, die ſich auf der Spitze der Galeere 
befand, den Morgengruß dem mühſam durch das aufgeregte 
Element dringenden Schiffe entgegen, das ſich durch Laviren 


zu helfen ſuchte. 


Muſtapha Alibeg ſah kaltblütig dieſem Treiben zu, und 


g ſich mit einem Male umwendend, befahl er, die Segel ein⸗ 
zureffen, zu wenden, und erwartete ſo den ſich nähernden 


Feind; ſeine Mannſchaft hatte ſich, ſtark bewaffnet, auf 


das Deck begeben, die Lunten brannten bei den ſcharfgela⸗ 

denen Kanonen, und wildes Allahrufen erfüllte die Luft. 
Kaum erkannte aber der Maltheſer, daß das Chriſtenſchiff 
mit Türken beſetzt fer, fo gab er, aus zehn Kanonen zu⸗ 
gleich, eine Salve auf den Feind, worauf auch dieſer nicht 
fäumte, dieſelbe zu erwiedern. 


Aber der Maltheſer hatte 
beſſer gezielt, Bogſptiedt und der obere Theil des Maſies, 
ſammt Segel und Ragen, trieben auf der grünen Waſſer⸗ 
fläche auf und ab; die feindlichen Kugeln hatten ihn noch 
nicht beſchädigt, uur daß eine derſelben in's dicke Holz ge⸗ 
drungen war. Tr 

Er rückte alfo immer näher und näher auf die Muſel⸗ 
männer an, es kam zum Entern und zum blutigſien Hand» 
gemenge, Mann kämpfte gegen Mann, der Dolch war noch 
die einzige Waffe, die gebraucht werden konnte, des großen 
Gedräuges wegen. f 
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Verzweifelt wehrten ſich, unter Allahrufen, die Mosle⸗ 
miten, durch Muſtapha Alibeg angefeuert; heldenmüthig die 
Chriſten, geführt vom Ritter Alberti di Curſini. Die beir 
den Führer begegneten ſich gegenfeitig, und Albertos Dolch 
traf im Nu die Bruſt des Muſelmanns; in dieſem Augen⸗ 
blicke aber wichen die Maltheſer, durch die verzweifelte Ver⸗ 
tpeidigung der Tuͤrken zurückgedrängt, und der Sieg ſchwankte 
zwiſchen beiden Parteien; da ſtürmten plötzlich, wie ein da⸗ 
herbrauſender Waldfirom, die gefangenen Chrlſienſklaven, die 
ſich befreit batten, die Treppe herauf, in ihren Händen ward 
Alles zur Tod und Verderben bringenden Waffe, Kelten, 
Haken, Taue, Knüttel, ſchwangen ſie gegen die bedrängten 
Muſelmänner, die ſich, von zwei Seiten angegriffen, eiligſt 
auf das Vorder⸗Caſtell flüchteten, hier ein Viereck bildeten, 
und ſo dem Feinde eine Zeit lang die Spitze boten; aber 


härter und härter wurden ſie bedrängt, ſchon von einem 


Leichenwalle umgeben, fanfen die andern unter den Speeren 
und den Kugeln der Maltheſer, denen ſie nichts, als ihre 
Sichelſchwerte, entgegenſetzen konnten, doch auch dieſe ge 
brauchten fie bis auf den letzten Augenblick, mit dem größ- 
ten Vortheile; ſchnell, einen Keil bildend, drängten ſich die 
übriggebliebenen zwanzig Moslemier durch die Ehriſten hlu⸗ 
durch bis zum Steuerbord; nur fünf von ihnen erreichten 
die Treppe zur Kajüte, deren Thüre fie von innen verrle— 
gelten, die Uebrigen wurden niedergehauen, unter ihnen be⸗ 
fand ſich auch der Verräther, der ſogleich au Korbe aufge⸗ 
hängt wurde. 

Plötzlich drang den Chriſten, die ſich mit dem Reini ; 
gen des Decks beſchäſtigten, ein dumpfes Getöſe in die 
Ohren, ſchnell ruderten fie alſo au Vord der Galeere, dieſes 
meldend, da drang auch ſchon ein weißer Qualm durch die 
Ritzen des Verdeckes, es ſchien, als wolle ſich das Schiff 
in die Luft heben; kaum merkte dleſes aber Alberto, als er 
alle Segel beiſetzen ließ, um zu entkommen. Bald darauf 
ſprangen auch jene fünf Türken über Bord, ihr Leben in 
den Fluthen endend; es war aber ſchon die höchſte Zeit, 
daß die Galeere dayoneilte, denn plötzlich ſchlug aus dem 
Innern des Schiffs ein rother Blitz hervor, ihm folgte ein 
furchtbares Krachen, und berſiend flog es in die Luft; dar⸗ 
auf verbreitete ſich über das Ganze ein dichter Nebel, und 
als derſelbe verflog, ſah man Stücke verkohlter Gebälke auf 
der blauen Fluth forttreiben. 


Und dem Schiffe ſchnell entſtiegen, 
Tritt er in der Krieger Mitte, f 
Seinen Helmbuſch ſiebt man fliegen, 
In grauenvoller Schlachten Mitte. 


Sage von Aſtur, dem Nordlaͤnder. 


Hell und luſtig ſchmetterten Fanfaren, Keſſelpaucken und 
Zinken im Lager der Türken, Emirs, Agas und Relter 
ſprengten durch daſſelbe, ihre Schaaren aufmunternd und 
zum Ordnen antreibend. — In ſeinem Zelte aber ſaß der 
Vezier und um ihn die Voruehmſten der Gebieter, der Au⸗ 
führer der Artillerie, der Flotte und der Aga der Januitſcha⸗ 
zen, zum Kriegsrathe verſammelt, der elnmüthig beſchloſſen 


gel bildete und wehrentheils aus Maltheſern beſtaud. 


hatte, noch heute den Feind anzugreifen. Berhald warde 
ſchon alle Vorkehrungen zu einem plötzlichen Ueberfalle ge 
troffen; die Beduinen, dieſe hagern, ſonnverbrannten Söhne 
der Wüſte, ſaßen ſchon alle auf ihren kleinen Rennern, dit 
vor Kampfbegier hin und her ſprangen und ausſchlugen; 
neben ihnen waren die Spahis (die leichten Reiter) aufge'. 
ſtellt, dann folgten die verſchiedenen Abthetlungen des Fuß⸗ 
volks, hinter ihnen kam der Vezter ſelbſt, auf einem hohen, 
muthvollen Tiegerroſſe, welches beinahe überladen von Pur 
pur» und goldverbrämten Decken war; feine Kleidung ber 
ſtand aus einem grün und weißen Turban, auf dem ein ho⸗ 
her weißer Reiherbuſch, feſtgehalten von einem großen 
Smaragden, prangte, fein Kaftan war hellblau, mit fiber 
nen Sternen und Stickereien befät, und um feinen Hals 
ſchlang ſich eine Beruſteinkette mit goldenem Halbmonde, er 
trug rothe Safflauſtiefel, verbrämt mit Zobelpelz, und großt 
goldene Sporen. Ihn umgab die Janitſcharen-Leibwacht. 
Ganz im Hiutergrunde aber waren Karthaunen, Feldſchlau⸗ 
gen und Donnerbüchſen aufgepflanzt, neben denen dit Ay 
tilleriſten mit brennenden Lunten fanden, 

Ganz anders ſah es im Lager der Chriflen aus, an⸗ 
beſorgt wandelte hier Alles froh und freudig umher, hiet 
ſah man die prachtvolle Kleidung des Griechen, fo wie din 
im Leinenmantel gehüllte Geſtalt des Maltheſers; dort die 
enganliegende Tracht der venetianiſchen Nobili, und bit 
weite und zweckmäßige Bekleidung der Dalwatier. Frohſinn 
und Freude herrſchte unter Allen, und nicht wenig beſtürzt 
eilte Jeder, ſich zu rüſten, als die ausgeſtellten Vorpoſien 
meldeten, daß die Türken im Auzuge ſeien. In weulgen 
Vinuten ſah das Lager ganz anders aus, die Griechen ſtau⸗ 
den in Abtheilungen bei den Donuerbüchſen und Karibau⸗ 
nen, vor ihnen die Reiterei, welche zugleich die beiden Zlü⸗ 
Im 
Ceutrum aber ſtanden die Pikeulere und Hellebardiere, hlu⸗ 
ter ihnen die Dalmatier. 

Vor einem Haufen derſelben finden wir Azjo de Varo 
wieder, er war boch zu Roſſe, auf feinem Haupie trug er 
ein bellgraues Barett, worauf drei weiße Federn woglen, 
ſein übriger Anzug war, bis auf eine grüne Schärpe und 
einen blauen, mit rothem Atlas gefütterten Mautel, ſchwarz; 
feine Bruſt umgab ein goldblechener Harniſch, und in des 
Rechten hielt er fein gewaltlges Schlachiſchwert. 

Als nun die türliſche Reiterei hervorgeſpreugt kam, 


ſtutzten fie und verwunderten ſich nicht wenig, die Chriſten 


alſo vorbereitet zu finden, die Pikeuiere aber ließen ſich au 


ein Kuie wieder, die Partiſauen vor ſich ſiemmend un? 


fo dem Feinde einen Wall darbietend, der wur mit großem 
Verluſte genommen werden kounte, und die feden Meitet, 
die ſich vor wagten, fielen, eutweder unter der Wucht der 
Hellebarden, oder unter den Kugeln der Hakenſchutzen; das 
Fußvolk wurde vorgeſandt, kounte aber auch wenig aus rich, 
ten; doch obgleich der rechte Flügel der Türken zurückgedrängt 
war, ſo war es auch der linke der Ehriſten uicht wiuder; 
ſo ſchwankte der Sieg ſchon eine Stunde lang auf beiden 
Seiten, da ſprang eudlich, durch eine hineingeworfeue tür‘ 
ſche Granate, ein Pulverkatreu det Griſtlichen Artillerie in 
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die euft, wodurch einige Augenblicke lang ſich der Schrecken 
der Gemüther bemeiſterte. Dieſen Zeitpunkt benutzten die 
uſelmänner, und ehe man ſich wieder geordnet hatte, grif⸗ 
en fie das Centrum an, durchbrachen es glücklich, und die 
chlacht war entschieden, nicht die tapferſte Gegenwehr der 
Ehriften balf, die ſich, zu Häuflein formirt, dem Feinde, der 
N unabſebbaren Waffen gegen fie anzog, entgegenſtellten, 
e Mehrſten blieben auf dem Wahlplatze, ein großer Theil 
pürde gefangen und zu Sklaven gemacht, und uur Wenige 
uten ſich durch dle Flucht retten. 


Lebt wohl ihr Hügel, ihr geliebten Triften. 
Schiller. 
Es folgte dem Tage eine ſtürmiſche Nacht, wild brauſte 
der Waldſtrom, ſeine Ufer übertretend, von ferne hörte man 
as Rauſchen der See, deren Wellen gewaltſam gegen die 
lien aukämpften und, im Nu davon abprallend, in wel⸗ 
en Schaum zerſtoben; mitunter blickte des Mondes feuer⸗ 
he Scheibe durch das zerriſſene Gewölk, bald wurde er 
aun wieder von finftern Wolken beſchattet, furchtbar heulte 
r Sturmwind und trieb die Wolken wit ungeheurer Schuel⸗ 


ligkeit fort, daß fie ſich, wie nralte Rleſenbilder, zu haſchen 
ſchienen. Da finden wir, auf hartes, ſpärlich mit Moos 
bewachſenes Geſtein bingeſunken, Ayo, ſchwer verwundet, 
in den letzten Zügen, neben ihm knieend ſeinen treuen Diener 
Nicolo, der jammernd die Hände ringt. — „Was weineſt, 
Du s fragte ihn Azzo fanft, „wir müſſen ja Alle den dan 
keln Weg gehen, und glaube mir, der Tod für's Vaterland 
iſt fo füß! fo unausſprechlich ſuß! Leb' wohl! tröſte Dich, 
ich gehe einer .. beſſern Zu ., kunft entge , gen, Icbs 
wohl, .. bald iſt's mit... mir .. aus.“ Und ſich noch 
ein Mal auftaffend, rief er, fein Auge voll Begeiſterung 
erhebend: „Venedig, Dein Sohn ſcheidet, Ich’ wobl!« — 
Ein Blutſtrom entquoll feinem Munde, er hatte ausgelitten 
feine Ahnung war Wirklichfeit geworden. — „Ich folge 
Dir bald! ſchluchzte Nicolo, ich bin ja der einzige Deiner 
Schaar, der übrig blieb, um Dich ſterben zu ſehen; d, hätte 
ich zehn Leben, willig hätte ich ſie für Dich geopfert.« — 
Er ſtand auf, keine Thräue entquoll ſeinem Auge, fu dum 
pfer Betäubung wohnte er der Beerdigung ſeines Herru 
bei, giug dann zum Ebriſtenheere zurück und fand bald, 
unter deu Saäbelhieben der Türken, den ihm erwünſchten Tod. 


J. Frauk. 


. . . nn nn 


Reise um 


die Melt. 
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„ Am 9. d. M. M das erſte Schlff in dleſem Jahre, 
m Arkona aus, don dem Leuchtihurmwärter Schilling in 
* Oſtſee geſehen worden. Derſelbe berichtet darüber Fol 
gendes: Abends erblickte ich lu NO. eine Schaluppe zwi⸗ 
Gen dem noch auf der See befindlichen Treibeiſe; dieſelbe 
un don SD. und ſteuerte weſtwärts eln. Heute Morgen 
ſaud ſie ſich mehr vördlich, ſchien jedoch keinen feſten Cours 
8 baben und ſteuerte zwiſcheu dem Eiſe hin und her. 
Üte der Wind nach NRO. umgeben, fo würde die Scha⸗ 
bpe iu große Gefahr geratben, da die See noch wit vie 
1 Elſe bedeckt iſt, was uur durch Nachlaſſen der fiarken 
kommen möchte. 
% Der verſtorbene irlſche Rath Aldbeck ſunglrte oft 
Richter bei den Aſſiſen. Bel einer ſolchen Gelegeuheit 
die eiu Mal in Werford eln Mann von ihm wegen Bir 
. verurthellt. Als der gelehrte Richter feinen Aus- 
Hart thun ſollte, las er deu armen Manne wegen feines 
nötccheng ſtreug die Moral und ſetzte dann binzu: „Die 
ante Strafe, welche mir das Geſetz in dieſem Falle ger 
lle. iſt, den Verbrecher auf ſieben Jabre Über das Meer 
nigdebortiren; ginge es nach meinem Willen, ſo würde er 
= mit einer fo milden Strafe wegkommen; ich würde 
Haaf, webt verurthellen, fein gauzes Leben lang iu einem 
Te Mit feinen beiden Frauen zu leben. 
uhr Der Schwindel au der Pariſer Börſe bar vum 
ſeinen Gipfel erreicht, fo daß vou allen Selten gegen 


a Afröjle und eintretenden Sturm und Regen zum Siw | 


die von den Actleuuntetnehmern vollbrachten offenbaren Bor 
trügereien reklauurt wird. Die Asphaltactien waren über 
10,000 hinaus getrieben, fo daß ein Agloteur, der zu An 
fang 100 Actien an ſich brachte, in Zeit von drei Wochen, 
eine Million gewonnen hat, wenn er fie verkaufte. Spö⸗ 
ter kam das galvanifirte Eiſeu, das nicht roſten fol, au den 
Reihe, und man fonute da au der Börfe Leute ſchen, die 
kleine Tafchenpifiolen von der Pfanne brennen ließen, um 
den erſtaunten Zuſchauern die uuermeßliche Wichtigkeit der 
neuen Erfindung und das nothwendige Steigen der darauf 
ausgegebenen Actien zu bewelſen. Wie ſehr die Leichtgläu⸗ 
bigkeit und die Gewinngier des Publifums dergleichen um 
terſtützt, darou ein Beiſpiel. In Umicas iſt der Sitz ei 
ner Geſellſchaft, welche in Ferques Steinfoblenufuen ver 
wuthet, Nachforſchungen deßhalb auſtellen laßt und darauf 
auch ſchon Actien ausgegeben hat. Noch weiß wan gat 
nicht, ob man Steinfohlen wirklich finden wird. Einrs 
Tages ſchicken die nachforſcheuden Jugeuieurs an die Geſell⸗ 
ſchaft in Amieus mit der Diligence ein Packet Erdarten, 
die mau bis jetzt gefunden, damit mau dort ermeſſeu koune, 
wie nah man dem vermutheten Steinkoblenlager ſchon fei, 
oder uicht. Das Packet hatte die Aufſchrift: Charbons 
de terre de Fergues, Man flebt das Packet abladen, . 
und wie ein Lauffeuer verbreitet ſich die Nachricht in Amiens, 
es ſeien aus den Minen vou Ferques Steinkohleu ſchon 
wirklich augekoumen, worauf mau maſſeuweiſe an die Bu⸗ 


reaus der Geſellſchaft ſtürze, uw Actien zu forderu, die 
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natürlich mit einem Male um 50 Prozent in die Höhe ge⸗ 


ben. Kutz, der Law'ſche Schwindel, unter der Regentſchaft, 
wiederholt ſich förmlich wieder bei dieſem feltfamen, fo viel 
Intelligenz beſitzenden und doch von einer kindiſchen Einbil⸗ 
dungskraft fortgetriebenen Volke. Frascati IR förmlich an 
die Börſe gewandert. 

Ju dem letzten Kriege, den die Schweden unter 
Carl Guſtav gegen die Polen führten, mußte die Stadt 
Calm in Preußen eine barte Belagerung aushalten. Der 
Feind, deſſen Anſtrengungen immer von Neuem ſcheſterten, 
beſchloß eudlich, ſie auszuhungern. Schon hatte die Noth 
in der Stadt den höchſten Grad erreicht, da kam man anf 
den Einfall, zu verſuchen, ob nicht die Schweden durch Liſt 
zu dem Abzuge vermocht werden könnten. Man nahm da⸗ 
ber alles noch vorhandene Mehl, buck zwölf große Brode 


davon, und ſchleuderte diefe, mit dem geräucherten Fleiſche, 


das man noch übrig hatte, in das feindliche Lager. Das 
Mittel half, der König, vollkommen überzeugt, daß man 
da keinen Mangel leide, wo wan noch ſo viel wegwerfen 
könne, zog ab, und — Culm war frei. — Und heute 
noch bezeichnet ein mächtiger Stein, der einſam auf ödem 
Felde liegt, die Stelle, wo einſt des Königs Zelt geſtanden, 
und wo er ſeine Mahlzeiten gehalten; denn Gabel, Meſſer 
und Teller ſind auf dieſem Schwedenſteine eingehauen. 

Auf der Höhe von Madras war ein Matroſe der 
Franzöſiſchen Brigg » Algerine a von einer Kröte gebiſſen 
worden, die man zufällig im Meere gefunden hatte. Er 
wurde ſogleich von Erbrechen befallen und ſtarb zwei Stun⸗ 
den darauf. 


* 2 * 7 
(Korreſpondenz aus Poſen. Den 15. April 1838.) 


Kaum war Fräulein v. Hagn, — die bier keinen fo güns 
ſtigen Eindruck hinterlaſſen hat, als die wirklich große Künſtle⸗ 
rin Madame Crelinger, oder als die liebenswuͤrdige Bauer, ins 
dem ihr Auftreten nicht ſelten unweiblich- kokett iſt, um keinen 
ſchlimmern Ausdruck zu gebrauchen, — abgereiſt, ſo kündigten 
die weltberuͤhmten Beduiniſchen Jongleurs ihre Vorſtellungen 
an und lockten eine ungeheure Menſchenmenge in das biefige 
Theater, wo fie, im Vereine mit unſerer Theatergeſellſchaft, 
ihre wirklich an das Unglaubliche, grenzenden e produ⸗ 
cirten. Alles, was einſt Rappo und Conſorten in dieſer Hin⸗ 
ſicht zum Staunen des Publikums vollbrachten, iſt — die Kraft- 
proben etwa abgerechnet — gegen die Künfte dieſer Afrikaner 
Kinderſpiel. Man begreift in der That nicht, wie es der Menſch 
in der Balaneirkunſt fo weit bringen kann, als der Beduine 
Rhigas, der — um nur ein Beiſpiel anzufuͤhren — ein volles 
Weinglas auf die Naſenſpitze, und auf den obern Rand deſſel⸗ 
den ein gewoͤhnliches Kartenblatt, mit der Spitze aufrecht, ſtellt; 
auf die obere, durch die Diagonale gebildete Spitze der Karte 
ſtellt er einen langen, gleich einem Kreiſel ſich drehenden Degen 
und auf dieſen abermals ein volles Weinglas; dazu nimmt er 
in jede Hand einen goldenen Reifen und führt nun, unter Tan⸗ 
zen und Springen, allerlei Spiele mit den Reifen im feinen 
Händen aus, obne daß er einen Tropfen vergießt, oder die Kar⸗ 
te, die er dem Publikum zur Unterſuchung hingiebt, ſich im 
Mindeſten biegt. Faſt noch unbegreiflicher iſt die Gelenkigkeit 
des jungen Abdallah, eines huͤbſchen Knaben von etwa 12—13 
Jahren, deſſen ganzer Koͤrper in der That aus einer Kette von 
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Gelenken zu beſtehen ſcheint, denn von ſolchen Verrenkungen 


und Verdrehungen deſſelben hat man durchaus keinen Begriff 
Bald nimmt er Fin eignes Bein als Schießgewehr in den Arm 
und macht alle möglichen militärifchen Exereitien damit, ba 

dreht er es, wie den Flügel einer Windmühle, bald reckt 
ſich zu einer Länge von 5 Fuß aus, bald ſchrumpft er auf etm® 
3 Fuß zuſammen, bald rollt er ſich auf, wie ein Stachel ſchweim 
Genug, die Leute leiſten Unglaubliches; ſollten ſie, wie es wahre 
ſcheinlich iſt, nach Danzig kommen, fo verſaͤumen Sie, geehrt 
Leſer, ja nicht, hinzugeben; jedes in feiner. Art Vollkommene 
verdient unſere Bewunderung. Hier ereignete ſich am erſten 
Abende ihrer Vorſtellungen der komiſche Zwiſchenfall, daß, 0 
der junge Abdallah gar nicht ſprach und uͤberhaupt keine Miene 
verzog, ein Theil des Paradies⸗Publikums unwillig wurde, we 


es glaubte, es ſei arger Betrug im Spiele, der Knabe ſei kein 


wirklicher Menſch, ſondern ein Automat, worauf der Direkl 
ihn guf's Proſcenium führen, und Abdallab ſich als lebender 
Zweifuͤßler durch allerlei arabiſche Redensarten documentiren 


mußte, die von den ſchwerglaͤubigen Paradiefern auf gut Deut 


und Yolnifch gar drollig beantwortet wurden. — — Noch mi 
ich mit einigen Worten des Aufſchwungs erwaͤhnen, den dit 
Muſtk in dieſem Winter bei uns genommen und der in d 
That der hoͤchſten Anerkennung wertb if. Es hat ſich bier 
nämlich ein Verein, unter dem Namen: Caäcilien⸗ Verein, aug 
mehr denn 100 tuͤchtigen Muſikern, unter der Direktion d 
Domkapellmeiſters Klingohr, gebildet, der ſich die Aufgabe ge 
ſtellt hat, ein vollſtaͤndiges Orcheſter herzustellen, das im Sta 
de wäre, jede, auch die großartigſte und ſchwerſte Kompoſtkion 
mit der noͤthigen Praͤciſton und Sicherheit, auszuführen, Die 
Aufgabe iſt auf das Glänzendſte gelöft, denn die ſchwierigen 
Beekhoven'ſchen Symphonien, die man bisher nur in Reſiden 
zen, wo es beſoldete Kapellen giebt, zu hören bekam, find bi 
bereits in vier, überaus zahlreich beſuchten Konzerten, auf em 
Weiſe zur Aufführung gekommen, die ſelbſt einem Arifiat 
nichts zu wünſchen übrig ließ. Wie vollſtaͤndig die einzeln 
Inſtrumente beſetzt find, kann man ſchon daraus abnehmen 
daß allein die Zahl der Violiniſten an 30 betragt. Mit dieler 
Mereine hat ſich der Geſangsverein, der ebenfalls Ausgezeichnete 
leiſtet, auf eine dankenswerthe Weiſe verbunden, denn unſeh 
vornehmſten Damen halten es jetzt nicht fuͤr unter ihrer Wurde 
in den öffentlichen Koncerten, deren Ertrag einzig zur Deckung 
der Koſten und zur Anſchaffung von Muſikalien Fekimmt if 
aufzutreten. Mit 3 Beiſpiele iſt hier unſere erſte Seng 
rin, Frau Ob. v. W. vorangegangen, eine Dame, die eine an 
fehöne, volle und herrlich ausgebildete Stimme hat, wie ma, 
ſie ſelten, ſelbſt auf den größten Theatern, findet. Dazu kom en 
daß wir das Gluͤck haben, auch einen recht guten Tenorißi 
und ein Paar wirklich ausgezeichnete Baſſiſten hier zu beſihe 
ſo daß jede, auch noch ſo ſchierige Vokal „Kompoſition, 
faſt vollendete Weiſe erecutirt werden kann, wodurch es 22 
unter Anderm, auch nur möglich wurde, Felix Mendelioht iR 
berühmtes Oratorium „Paulus“ im letzten Koncerte, zur Fans 
ſten Zufriedenheit aller Mufiffenner, aufzuführen. Es hat ſeit 
jetzt aber auch eine wahre Mufit, Manie ergriffen, den 
Kurzem beſteht noch ein zweiter Singverein, unter der Lei 
eines jungen Mannes, der viel Anlage baben ſoll, zu deren hat, 
bildung er ſich auch ein halbes Jahr in Berlin aufgehalten ſem 


der nun aber nicht bloß darauf los 5 und Fomponit N und 


dern bereits ſogar Vorleſungen über Theorie der Dal 
Kontrapunkt angefündigt hat. Da fallt Einem umwillf 
der ſeelige Schiller mit ſeinem Diſtichon ein: . leben 
Was ſie geſtern gelernt, das wollen ſie heute chez m! 
Ach, was haben die Herrn doch für kurzes Gedär / 
Asmus 
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Tilſit, den 10. April 1838. 

u Den 17. v. M. haben ſich hier die erſten Lerchen hören 
d en. Wie ein Ungethüm liegt, als follten Kräfte zum toſen⸗ 
ken Abmarſche geſammelt werden, der zwar gehobne, aber noch 
Baeswegs morſche Eis » Panzer des Memelſtroms ruhig da. 

ei Kauen, 20 Meilen von hier entfernt, ſoll der Niemen ſchon 
1 en fein, und fo dürfte bei uns wohl der Eisgang nicht mehr 
ange ausbleiben, von dem man, wenn nicht die guͤnſtigſten 
Wikterungsumſtande in's Mittel treten, wegen der ungewoͤhnli⸗ 
chen Starke des Eiſes, wie auch der ungebeuern Maſſe Schnee, 
eine ſeht hohe Frübjahrsfluth und größere Verbeerungen, als 
en vergangenen Jahre, befürchtet. — — Vor 3 Wochen ſtarb 
bier, allgemein bedauert, der Handl⸗Commis Frohland, in Folge 
eines Er mit dem Pferde; daſſelbe war, von einem Hunde 
angebellt, ſcheu geworden und hatte ſich baͤumend beim Ueber 
köta en auf die Bruſt des Reiters geſtürzt. — — Eine Ar⸗ 
eitshran fiel hier beim Waſſerſchoͤpfen in die Wune und ward 
dom Strome ſogleich unter das Eis gezogen, fo daß man fie 
dicht heraus bringen konnte. — — Der 15 ⸗Meiſter Herr 
Ceinrich, aus Prag, der als Violiniſt vor 5 Jahren hier in 2 
8 oneerten mit entſchiedenem Beifall aufgetreten war, fand die⸗ 
es Mal, obgleich von feinem Sohne unterſtuͤtzt, der ein vor 
dale Fagottiſt und ſogar, in fortſchreitenden Accorden, drei 
f ne zugleich hervorzubringen im Stande iſt, auch die Guitarre 
lahr fertig ſpielt, nicht feine Rechnung. Deſto mehr Gläͤck hat» 
en dagegen wieder die Gebrüder Bils, deren vier Kunſt⸗Vor⸗ 
ellungen, die dies Mal noch, durch die equilibriſtiſchen Leiſtun⸗ 
gen der kleinen Wienerin Nanny, an Mannigfaltigkeit gewan⸗ 
fen, bei gefüllten Haufe, gegeben wurden, — — Von unfern 
Heialen Vertältniſſen kann ich Ihnen nur fagen, daß ſich un 
ere Schloß ⸗Reſſource, wie der Maͤrz-Schnee vor der Sonne, 
aufgelöſt hat. 


Bromberg, den 19. April 1838. 
Der Winter ſchied! Das Eis der Brahe war ſchon lange 


a Darts verſchwunden,. — jegt haben fich auch auf dem Kanale 


Schiffe gewaltſam freie Bahn gemacht. Der letzte Schnee 
chmolz vor acht Tagen, — und nach acht Tagen war das letzte 
5 Be nuͤgen. — Mit dem Winter ſchied aber auch einer der 
Do rteſten und thaͤtigſten Lehrer des hieſigen Gymnaſtums, Hr. 

detor Kuͤhnaſt, von hier nach Thorn. Die Dankbarkeit ſeiner 
Uehuter legte ſich einfach, aber herzlich, an den Tag. — — — 

eberall äußert ſich neues Leben, neue Thätigkeit. Zu dem 
an fo lange vom Verſchoͤnerungs⸗Verein projectirten Pavil⸗ 
u, an der Aten Schleuſe, welcher den 3. Auguſt eingeweiht 
und zn fol, ward Mittwoch, den 18., der Grundstein gelegt 
dem Andenken des kurzlich verſtorbenen Kaufmanns, Herrn 


Inſerate werden 3 1% Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruber hinaus verbreitet. 


Bauditz, eines der verdienteſten Mitglieder jenes Vereins, if auf 
den Berg⸗Anlagen, als dem eigentlichen Schauplatze ſeiner Thaͤ⸗ 
tigkeit, ein einfacher Denkſtein geſetzt worden. — Auch dem Mur 
ſikvereine hat, nach Beendigung der Nöticherfchen Vorleſungen, 
der Frühling neues Leben gebracht. Mit feiner Mitwirkung 
fanden neulich zwei Concerte ſtatt, und am Charfreitage kam 
der Tod Jeſu, wenn gleich nur in kleinerem Kreiſe, zur Auf⸗ 
führung. Radzivils Fauſt wird eingeuͤbt. — — — Auch 
die Begründung eines Liebhaber⸗Theaters iſt in Anregung ges 
bracht. Daß jedoch Herr 2 und mit ihm auch Fraͤul. von 
Hagn, ſchon in den naͤchſten Tagen aus Poſen hier eintreffen 
werde, glaube ich nicht, da auch Herr Mantius und Frl. Löwe 
noch in Poſen erwartet werden. — 13. 


— 


Inſterburg, den 20. April 1838. 

Zwiſchen den beiden Städten Inſterburg und Wehlau 

liegt ein Dorf, mit Namen Piaten, in deſſen Nähe ein kleiner, 
hoͤchſt unbedeutender Wald ſich befindet: In dieſem Walde, 
durch welchen eine Straße fuͤhrt, fand man vor einigen Tagen 
eine Frau erſchlagen und beraubt. Da die Leiche noch warm war, 
und ſelbſt noch einige Spuren von Leben zeigte, ſo eilte man 
mit ihr zum naͤchſten Dorfe, woſelbſt es den ſchleunig ange⸗ 
wandten aͤrztlichen Bemuͤhungen gelang, die Todtgeglaubte noch 
auf einige Stunden in's Leden zu bringen. Man erkannte die 
Erſchlagene alsbald für eine in der Gegend allgemein gern ge⸗ 
ſebene Frau, die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ihr kuͤm⸗ 
merliches Leben durch Brodverkauf auf dem Lande erhalten hat⸗ 
te. Es iſt hier naͤmlich Sitte, daß dergleichen alte Frauen 
den Baͤckern aus den Staͤdten ihr Weißbrod auf das Land tra⸗ 
gen, um es den Landleuten feil zu bieten, wobei ſie alsdann 
auch ein Beſtimmtes von dem gelöften Gelde für ihre Muͤhe er⸗ 
halten. Die Verungluͤckte wurde überall recht gern geſehen 
und ſchon ſehnlich erwartet, da ſie Gruͤndonnerſtagskringel, die 
an dieſem Tage in biefiger Gegend beliebt find, batte bringen 
wollen. — Inzwiſchen war das Schulzenamt, oder vielmehr der 
Inſpektor des fuͤrſtlich Deſſauſchen Vorwerks Piaten, nicht muͤ⸗ 
ßig geweſen und hatte ſich auf's Schleunigſte aller Mittel be⸗ 
dient, um ſich des Moͤrders wo moͤglich zu bemaͤchtigen, von 
dem zu vermuthen war, daß er ſich noch in dem Waͤldchen be⸗ 
finde. Durch Lauten der Sturmglocken, die gemeinhin ſich auf 
den Hoͤfen befinden, um die Leute vom Felde zu rufen, war 
ſchnell alle Mannſchaft des Dorfes verſammelt, der ganze Wald 
umſtellt, und bald fand man den Moͤrder bei dem Raube der 
Erſchlagenen. Er ſaß ruhig bei dem Korbe, der noch halb 
voll Semmeln und dergleichen ſich befand, und ließ ſich das Brod 
gut ſchmecken. — Die Verlegung der Armen war jedoch fo 
edeutend, beſonders eine Kopfwunde und die gebrochenen Glied⸗ 

maßen, daß ſie in kurzer Zeit ihren Geiſt aufgeben mußte. 
— Der Boͤſewicht, der fogleich feſtgenommen wurde, ſoll ein 
erſt vor kurzer Zeit aus der hieſigen Koͤnigl. Strafanſtalt ent⸗ 
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laſſener Sträfling fein, der jedoch feine That hartnaͤckig leug⸗ 
net, und fie einem aus der Anſtalt entſprungenen Hauptverbre⸗ 
ae der zu 20 jaͤhriger Zuchthausftrafe verurtheilt war und vor 

urzem, durch gewaltſamen Ausbruch, entlaufen iſt, zur Laſt 
legt. Uebrigens iſt die Gegend, wo dieſe That verübt worden, 
ſchon mehre Male Zeuge von dergleichen Schauderfcenen geweſen; 
denn in derſelben Gegend fand man vor wenigen Jahren den 
Leichnam eines armen Hirten, der auf die graͤßlichſte Art ver⸗ 
ſtuͤmmelt war, und der, wie es ſich in der Folge ermittelte, ein 
ſchreckliches Opfer des Aberglaubens hatte werden muͤſſen. 
Seine Moͤrder hatten ihm nur das Leben genommen, um aus 
ſeinem Fette Lichte zu bereiten, weil ſie glaubten, * bei 
dem Scheine derſelben fie alle Diebſtaͤhle ungefchaut. veruͤben 
koͤnnten, indem die Flamme von Menſchenfett jeden Schlafenden 
in feſtem Schlafe erhalte. — — Eine nicht unbemittelte Kaͤt⸗ 
nerfrau, aus einem Dorfe in der Naͤhe von Steltupoͤhnen, hatte 
vor mehren Jahren ihren Ehemann verloren. Er war geſtor⸗ 
ben und ließ fie als Wittwe mit einem Soͤhnchen zuruck. Vor 
ſeinem Tode war jedoch zwiſchen den Eheleuten eine Verabre⸗ 
dung getroffen, daß, im Falle ſeines Todes die Wittwe nur ſo 
lange im Beſitze des Gutes bleiben ſollte, bis das damals noch 
kleine Soͤhnchen großjährig fein würde. Nach dieſer Zeit hatte 
die Wittwe ein neues Eheband mit einem Manne geſchloſſen 
und lebte mit dieſem in dem gluͤcklichſten Verbaͤltniſſe. Dem 
Manne, dem die Klauſel des Teſtaments vom erſten Ehemann 
nicht unbekannt bleiben konnte, war ſie keineswegs gleichgiltig, 
und er hatte boͤswillig ſchon lange den ſuͤndhaften Vorſatzſ ge⸗ 
faßt, dieſen Stein des Anſtoßes für fein kuͤnftiges Gluͤck, feinen 
Stiefſohn, aus dem Wege zu raͤumen. Dieſer Vorſatz wurde 
in ihm um ſo lebhafter, je naͤber der Tag heranrückte, an wel⸗ 
chem der Sohn für muͤndig erflärt werden ſollte. Natürlicher 
Weiſe war das Verhaͤltniß zwiſchen Vater und Sohn nicht von 
der beſten Art, wiewohl Letzterer alles Mögliche gethan haben 
fol, um feinen Vater zu verſoͤhnen und ihn zufrieden zu ſtel⸗ 
len. Eines Morgens, wenige Tage vor ſeines Großjaͤhrigkeit, 
fuhr der Sohn mit mehren Wirthen des Dorfes nach dem 
Walde und hielt ſich auf dieſem Wege fo lange auf, daß er 
das Mittagseſſen verſaͤumte und erſt gegen Abend nach Hauſe 
kam. Die zaͤrtliche Mutter, die der Zwieſpalt zwiſchen Ehemann 
und Sohn, wahrhaft ſchmerzlich verletzte, hatte ihm, da 
er ſo lange ausblieb, ein derbes Gericht weiße Erbſen in der 
Ofenroͤhre verwahrt, um es hier warm zu erhalten. Mit wah⸗ 
rer muͤtterlicher Freude tiſchte ſie dem geliebten Sohne bei ſei⸗ 
ner Nachhauſekunft das ihm verwahrte Gericht auf, ihn lieb⸗ 
reich zum Eſſen nöthigend, indem fie bemerkte, ſelbſt nicht viel 
gegeſſen zu baben, um nur ihm ſein Leibeſſen aufheben zu koͤn⸗ 
nen. Dankbar erkannte dieſes der gute Sohn, und nun ent⸗ 
fand ein rühmlicher Kampf zwiſchen Mutter und Kind, jeder 
Theil will dem andern die Speiſe uͤberlaſſen, verſichernd, er 
ſei voͤllig geſaͤttigt; und ſo ließ ſich denn endlich die gute Mut⸗ 
ter bewegen, noch eine gute Mahlzeit zu halten, ohne zu ah⸗ 
nen, daß dieſes ihre letzte fein würde. Kaum hatte fie das 
Mahl beendigt, als die heftigſten Schmerzen im Unterleibe 
fie danieder warfeuͤ; auch der Sohn, der nur wenig genoffen 
hatte, verſpuͤrte die entſetzlichſten Uebelkeiten und faßte, da be⸗ 
ſonders der Vater ſich gar nicht ſeben ließ, und Katze und Hof, 
bund, denen er die übrig gebliebene Speiſe gegeben hatte, gleich: 
falls unter den gräßlichſten Verzuckungen zu Boden fielen, ſo⸗ 
leich Argwohn. Er bemühte ſich, in größter Eile, durch den 

enuß von Milch und lauhem Waſſer, das genoſſene Gift wie, 
der unſchaͤdlich zu machen, was bei ihm auch von gutem Erfolge 
war, bei der Mutter jedoch, die leider zu viel von dem in 
der Hölle gewürzten Gerichte zu ſich genommen hatte, fruchtlos 
blieb. Sie ſtarb nach wenigen Stunden. Der Sohn, der ſchon 
lange einen Argwohn gegen ſeinen Stiefvater gehegt hatte, eilte 
ſofort, die Sache dem Gerichte mitzutheilen, welches auch ſchleu⸗ 
nig nach den Geſetzen einſchritt. Die Leiche wurde obdueirt und 
die Vermuthung des Sohnes fand ſich leider beſtaͤtigt, eine be⸗ 


Nate Stfenifsegiffung batte bie gute Mutter dabingerafft 
Durch nachfolgendes Inquiriren hat es ſich ſchon ermittelt, daß 
der Mann von einem berumtreibenden Handelsjuden aus 

len ſich das Gift, unter dem Vorwande, dadurch Ratten zu 
vertilgen, zu verſchaffen gewußt hat, welches, nach feiner eigene 
Ausſage, er in das Erbſengericht ſchuͤttete, um es gegen die 
Thiere zu gebrauchen. Sehr wahrſcheinlich, fo gut als gr 
wiß jedoch, bleibt es, daß er ſich auf dieſe Art feines Sohnes, 
der ihm ſtets verhaßt war, gu entledigen gedacht, und fo ohm 
Abſicht der Moͤrder ſeiner ihn zaͤrtlich liebenden Gattin gewor⸗ 
den iſt. Vor einigen Tagen wurde er geſchloſſen, unter gut 
Begleitung, in das hieſige Criminalgefaͤngniß eingeliefert, wo 
ſich das Weitere ergeben wird. — — Den 20. April c. werden 
in Ragnit zwei männliche Verbrecher, wegen Ermordung eint 
Juden, mit dem Rade von unten, vom Leben zum Tode gebrocht 
werden. 5 

* 


Raſtenburg, den 19. April 1838. 

Sonntag, den 9. April, ward uns in Raſtenburg ein (sb 
tener Kunſtgenuß zu Theil. indem in unſerer Kirche, unter DW 
rektion des Herrn Neide, eine Kirchenmuſik aufgeführt wurde, 
wie fie wohl noch niemals bier gehört worden if. Die Mu 
begann gegen 7 Ubr Abends, und gegen tauſend Perſonen hat 
ten ſich in der wohlerleuchteten, praͤchtigen Kirche verfammelt 
Der Anblick der zahlreich verſammelten Menge mußte gewiß 
für Jedermann erfreulich ſein. Jeder Menſchenfreund mußte 
ſich freuen, indem er ein Unternehmen, welches zum Beſten det 
nothleidenden Armen unſerer Stadt beſtimmt war, mit ſo eif⸗ 
riger Theilnahme von allen Seiten unterſtätzt ſab, und nicht 
weniger erfreuliche strachfungen mußte die Ausführung diefe 
Unternehmens einem jeden Kunſtfreunde darbieten. Schon vor 
2 Jahren ward ein Muſikfeſt in Johannisberg gegeben, und 
eben hoͤren wir, daß man in Darkehmen mit allem Eifer ein 
ähnliches Unternehmen vorbereitet. Erfreulich muß eine ſolche 
Kunde einem jeden Freunde der Kunſt und der Menfchheit ſeinz 
denn ein Fortſchreiten der Kunſt iſt auch immer ein Fortfchreis 
ten der Menſchbeit und der Humanitaͤt. Während man ſenſt 
in kleinern Staͤdten kaum den Namen eines Mozart und Bee⸗ 
thoven nennen hoͤrte, fängt man jetzt ſchon an, dieſe Meiſter in 
ibren Werken ſelbſt zu bewundern, und ſollte wobl die Bekannt⸗ 
ſchaft mit ihren großartigen, genialen Compoſitionen, obne al⸗ 
len Einfluß auf wahre Volksbildung bleiben? Der ganze Ein? 
gerchor beſtand kaum aus 50 Stimmen, und das Srcheſter et⸗ 
wa aus 20 Mufikern. Der Anfang der Kirchen-⸗Muſik machte 
eine Motette von Mozart, mit Solo und Chor. Die koloſſales 
Harmonien dieſer großartigen Compoſition, waͤlzten ſich majeſta⸗ 
tiſch durch die hohen Hallen des alten ehrwürdigen Domes un 
bei dem letzten fugenartigen Satze, (im 34 Takt) loͤſten ſich dis 
Gefühle der Zuhörer, welche, durch den erſten großartigen Auf- 
gang, maͤchtig ergtiffen waren, in eine ſanftere Rührung auf; 
und es war 5 dieſe Weiſe ein paſſender Uebergang zu den 
ſanftern, weicheren Harmonien des folgenden Muſikſtückes gege⸗ 
ben. Denn es folgte nun: „Cbriſtus am Oelberge,“ Oral 
rium von Beethoven. Den Beſchluß machte eine Piece aus dem 
„Tod Jeſu von Graun,“ mit Soli's und einem Schlußchors 
„Hier liegen wir gerährte Suͤnder.“ P. P. 


Thorn, den 20. April 1838. 
2 Am 9. d. fand im dieſigen Gymnaſium die gewohnliche 
jaͤhrliche Prüfung der Schüler ſtatt, wozu das Publikum un 


namentlich auch das weibliche, ſich fehr zahlreich eingefunden 


hatte. Mütter und Schweſtern freuten ſich der Fortſchritte det 
Ibrigen; eine alte Frau fing herzlich an zu wenn, als Nds 
wahrſcheinlich von ibrem Lieblinge, ein griechiſches Deklamations- 
ſtüͤck in der Urſprache vortragen hörte. Sonſt aber, und 


dung, 
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* en Ernſte, Ehre den Lehrer! Die Schulkeier zeichnete ſich 


der durch die feierliche Introduction eines neuen Lehrers aus, 
burden Gymnaſio fruͤber als Zoͤgling angehört batte. Auch 
% zent erwahnt zu werden, daß jetzt wieder, wie in früheren 
drin, mehre uns angeboͤrende würdige Männer, freundlich 
6 Lehrer der Anſtalt mit den Mitteln verfehen hatten, fleißige 
der ler, zu ihrer und anderer Aufmunterung, mit, zum Theil 
ne thvollen Büchern beſchenken zu koͤnnen. — — Die ſchon 
lich ungekundigte Aufführung des Todes Jeſu, fand am. Char: 
freitag in der freundlichen evangeliſchen Kirche der Neuſtadt 
ſerſelbſt ſtatt. Die Einnahme war für unſer Waiſenbaus bes 
Eumt und iſt ſo reichlich ausgefallen, daß wiederum der biedere 

un der Bewohner unſerer Stadt ſich herrlich bewaͤhrt hat. 


— — —-— — TE CIEZT 


Bekanntmachung 
den Verkauf der Paglauer Güter betreffend. 

1 Die adelichen Güter Groß und Klein- Paglau, eln. 
clleßlich der Vorwerker Fünfgrenzen, Alt⸗Hütte, Baumgarth 
Celmeroſtwo, im Berenter Landraths⸗Kreiſe, 1 Melle 
don Schöneck, 3 Meilen von Pr. Stargardt, 3 Meilen 
De, Dirſchau, 4 Mellen von Danzig und 4 Meilen von 
laßt belegen, mit einem maſſiven, neu erbauten herrſchaft⸗ 
u Wohnhauſe, guten Wohn und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
Men und Inventarlenſtücken, bedeutender nutzbarer Wal⸗ 


3 enthaltend: 

54 Morgen 20 [IN. magdb. Acker, 

155 — 43 — — Wieſen, 

12 — 131 — — Gurten, 

a — 157 — — Brüder, 

4 — 103 — — Waldung, 

61 — 135 — — Gewäſſer, Bauſtellen v. 


blen in termino Unland 
W den 16. Juli 1838 
N herrſchaftlichen Haufe zu Groß-Paglau an den Meiſt⸗ 
Menden, wenn eln annehmbares Gebot erfolgt, verkauft 
den. 
fr Die Anſchläge, Vermeſſungs⸗Regiſter und Pläne liegen 
us, Einſicht bei dem Herrn Oekonomie -Commiſſarlus Zer 
fü e zu Danzig, Hintergaſſe W 120., von dem auch, 
ine von dem Königl. Reglerungs⸗Sekretalr Lamle in 
deb ig, Hintergaſſe WM. 123., auf portofreie Anfragen, for 
die. die näheren Nachrichten über dieſe Güter, als über 
erkaufs Bedingungen mitgetheilt werden. 
fi. Die Uebergabe der Güter erfolgt fofort nach dem Zus 
lun de, auch können Kaufluſtige ſich jederzeit in Groß ⸗Pag ⸗ 
Nudel dem dortigen Wirthſchafts⸗Juſpector mit den Ver⸗ 
ulſſen dieſer Güter bekannt machen. 5 
Danzig, den 4. März 1838. 


Ich habe Gelegenheit gehabt eine Parthie gute rolhe 
kde, Weiße franzöſiſche Weine anzukaufen, und offerire die 
dag meinen geehrten Abnehmern die gewöhnliche „ Nuart⸗ 

che zu 8 Sgr. Borfladt Sedtgedip bei ee 
de Beer, 


Auch entſprach die Ausführung des Unternehmens jeder billigen 
Erwartung. — — Ein Offizier der hieſigen Garniſon, der 
Hauptmann Wellmann, ein Ebrenmann in jeder Beziehung, if 
jetzt nach Danzig, zu einem dort ſtehenden Regimente verſest 
worden. Sein Abgang von bier iſt ein allgemein gefühlter Ver⸗ 
luſt, weil er, ohne bier feines militairiſchen Wertbes zu geden⸗ 
ken, ein Menſchenfreund war, der gegenſeitige Eintracht 
unter den verſchiedenen Einwohnerklaſſen berbei zu fuͤhren und 
zu erhalten wußte. Hier bleibt ihm kein Feind zurück, und 
Freundes Gruͤße folgen ihm! — — 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


Bel ihrer Abreiſe nach Schöneck empfehlen ſich erge⸗ 
Danzig, den 25. April 1838. 5 
Der Bürgermeiſter 

J. J. Tolkemit nebſt Frau. 


In der Hundegaſſe iſt ein trockner und gerän⸗ 
miger Stall für 2 oder 4 Pferde nebſt Wagenremiſe und 
Futtergelaß, ſo wie ein Raum für ein einzelnes Pferd zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Näheres Lauggaffe 
W 404. 


D ——B—B—— r , r — 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 23. April angekommen. 


G. E. Brockema, Hollechina Chriſtine. Pekela. Kuff. 68 
L. Groningen. Ball, Ordr. 


Geſegelt: 
C. M. Domanski, Minerva. Liverpool. Holz. 


Den 24. April angekommen. 
R. Wulff, Thetis, Pillau, Schoner, 78 L. Pillau. Ball. 
S. L. A. Hepner. — G. N. v. Duinen, Ensgezindheid. Veen⸗ 
dam. Kuff. 86 L. Muyden. Ball. Ordr. 


Geſegelt: 

J. J. Petromsky, Maria. Antwerpen. Saat. — H. F. 
Doͤttloff. Selma. Liverpool. Holz. — F. P. Behrendt, Ida Mas 
ria. Liverpool. Holz. — W. K. Kock. Hoop. Amſterd. Getreide. 

Von der Rheede geſegelt: 

R. Fuſſey. Oliva. 
8 Den 25. April angekommen. 

„ Horß mann. E l. Weſerdeich. 

Se - m, © 3 eſerdeich. Kuff. 87 Naß. 

Geſegelt: 
A. Hoppe. Tugend. Antwerpen. Saak. 
G. Blenck, Charlotte. Liverpool. Holz. 
Der Wind D. 


—— — — 
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Hiterarische Anzeigen. 
Die Bier angezeigten Bücher find durch die Buch- u. Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen 
r. ̃ nn m .. . . . —— 


Für Bienenzuͤchter. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg find erſchienen; 
Thomas Nutt's 


€ 2 >’ 

Luͤftungs⸗Bienenzucht. 

Oder praktiſche Auweiſung zu einer verbeſſerten und menſch⸗ 
lichern Behandlung der Honigbienen, wodurch das Leben der 
Bienen erhalten und die größte Menge des beſten Honigs 
mit leichter Mühe gewonnen wird. Nach dem Engliſchen 
bearbeitet von D. A. G. Abicht. Mit 1 Tafel Abbildun⸗ 
gen. 8. geh. Preis 15 Sgr. 

Das von dem Engländer Nutt aufgeſtellte neue Sy⸗ 
ſtem der Bienenzucht, hat in England ſowohl als in Frank⸗ 
teich das größte Aufſehen erregt, indem daſſelbe die Pro⸗ 
ducte der Bienen in Erſtaunen erregender Quantität und 
ingleich in der vorzüglichſten Qualität liefert. 


Die neueſten Erfahrungen in der 


Bienen zucht, 
mit beſonderer Rückſicht auf die künſtliche Vermehrung der 
Bienen. Leichtfaßlich für alle Diejenigen bearbeitet, welche 
ohne viele Zeitverſchwendung Bienen nicht blos zum Ver⸗ 
gnügen, ſondern auch mit Nutzen halten wollen, von E. F. 
Hoffmann. 8. Preis 15 Sgr. 

Dieſe Schrift darf unbedingt als die neueſte und beſte 
über die Bienenzucht angeſehen werden; denn ſie iſt rein 
aus der Erfahrung entſprungen. Der Verf. hat die ver⸗ 
ſchiedenen neuern Anſichten und Vorſchläge geprüft und das 
Beſte ſtets ſich zu eigen gemacht. 


Wörterbuch der Wundarzneikunſt 


FE 
Wundaͤrzte und deren Gehilfen 
N von Dr. L. Calmann. 

Wir beziehen uns auf den früher über dleſes Unter, 
nehmen herausgegebenen Proſpectus und ſagen unſern Dank 
für die große Theilnahme und Unterſtützung, welche dieſes 
Werk fand. — Das Buch wird aus 6 Lieferungen beſte⸗ 
hen, der außerordentlich billige Pränumerationspreis für eine 
jede iſt 6 gar., 7 Sgr., 27 Kr. rheinl. oder 24 Kr. 
Conv.⸗M. — Für dieſen geringen Preis findet bier das 
genannte Publikum das gauze Gebiet feiner Wiſſenſchaft in 
alphabetiſcher Ordnung, praktiſch, klar und allge⸗ 


mein faßlich behandelt. 


Wer von den Herren Chirurzen oder deren Gehilfen 
den Drang nach weiterer Ausbildung in ſeinem Berufe 
fühlt, deſſen Verhältulſſe die Anſchaffung großer, theuter l 
zu wenig fürs praftifche, Bedürfniß berechneter Bücher vet“ 
bieten, der findet hier vereinigt wonach er ſucht, und was 
ihm noch nie fo billig und zweckmäßig geboten wurde. — 
Eine geringe, kaum fühlbare Erſparniß, fest ihn in bald 
gen Beſitz eines Buchs, was ihm in der taglichen Prarlb 
als ſicherer Leiter und in den Freiſtunden als wiſſeuſchaftl⸗ 
cher Lehrer dienen kann. 

In jeder Buchhandlung iſt die Ifte Lieferung zu. fi 
den, man bittet ſolche anzuſehen und ſich ron der Zweckm 
ßigteit zu überzeugen. Die andern Lieferungen folgen IM 
Zwiſchenraum von 4 Wochen. 

Leipzig, im März 1838. 

Frdr. Volckmar. 


In einer 10ten verbeſſerten Muflage iſt die algemtte 
beliebte Schrift erſchieuen: ; 


Neues Komplimentirbuch 
oder Anweiſung, in Geſellſchaften hoͤflich M- 
reden und ſich anftändig zu betragen. 
Enthaltend: Wünfche, Anreden und kleine Gedichte, bei 
Neujahrs⸗, Geburts- und Hochzeitstagen; Glückwün 
ſchungen bei Geburten u. Bevatterſchaften; Heirat 
anträge; Condolenzen; Einladungen; Anreden bei 
Tanze und in Geſellſchaften, nebſt nöthigſten Anſtande 
und Bildungsregeln, als: 1) Ausbildung des Blicks u 
der Mienen, 2) die Haltung und Bewegung des Körpel 

3) Geſetztheit, 4) Ausbildung der Sprache, 5) Wahl 
Reinlichkeft der Kleidung, 6) das Verhalten bei Tafel ud 
in Geſellſchaften, 7) Vorſchriften im Umgange mit Vorne, 
men und Großen, 8) Höflichkeitsregeln im Umgange 
dem ſchönen Geſchlechte, und 


einer Blumenſprache und Stamm⸗ 
buchs D Auffäge, b 
Unter allen bis jetzt erſchienenen Kompllmen 
Urbüchern iſt das obige, in einem fanbern grünen Um 2 
und in der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinbung 4, 


ausgekommen, das befte, vollſtändigſte und empfehlung“ 
fie. Preis 1217 Sgr. 


